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Inland Depeschen.Jlttslnnd Depeschen
glauben, datz die Negierung die rui- -

schen Vorschlage weder annehmen nsch

Äsen. ihn annehmen !

Slaubt; daß Deutschland vorschlage'
wird, daß die Zahl der Truppen genau
f,ft,fMst werde, die ede Mackt in Ne- -

- Ein Brief A g u i n a l d o ' s. '
Masbinaton 3 fr

AJJS: --'S
m e Hände ge.

l ,w 0 1 0 1 0 2 3anU3r 1899 3ng

am 29. August wie folgt an Lord George

Hanntton, den Staatssekretär für 'In- -

lten. telegrapltt:
Die Verbündeten marschirten gestern

(23. August) durch die verbotene Stadt.
Die Briten nahmen die dritte Stelle in
der Prozession ein. da

,
die Russen und

die Japaner zahlreicher waren."
L a d y b r a n d e n t s e tz t.

Kapstadt. 6. Sept. Die Belage-run- g

von Ladybrand ist 'aufgehoben
worden, nachdem die Boeren mehrere
vergebliche Versuche gemacht hatten, die

Stadt mit ihrer kleinen Garnison von

150 britischen Truppen zu nehmen. Die
Boeren. die Ladybrand-angriffe- n. sollen
2000 Mann stark gewesen sein.

Die Briten waren am 2. September
aufgefordert worden, sich zu ergeben, sie

weigerten sich aber. Folge zu leisten und
von da an waren sie txntm unaufhörlic-

hen 'Gewehr- - und Geschützfeuer ausze-setz- t.

Zweimal versuchten die Boeren,
die starke britische Stellung zu erstür-me- n.

Hut das Herannahen-eine- r bri- -

Caleb Powers
,

3n lllZeiiMglilsjer M)ls)ini5-straf- e

iMlljcill.

Das Verdikt auf 60 Tage suspew

dlrt

Damit Powers appelliren kann.

Tie Wahl in Vermont.

32,250 Pluralität für das republika

nische Staats'Ticket.

Kohleu von Pittsburg nach England
verkauft.

Caleb Powers v e r u r t h e i l t.
Georgetown, Ky.. 6. 'Sept.

Caleb Powers, der frühere Staats-Se- -

kretär. welcher der Mitschuld an der Er- -
morduna des Gouverneurs Wm.'Goebel
" '
sSu dig befunden worden war. ist am
Mittwoch von dem Richter Cantrill zu
lebenslänglicher Zuchthausstrafe verur.
theilt worden.

Der Richter frug dann Powers, ob er
etwas zu sagen habe, warum diese

Strafe nicht über ihn verhängt werden

sollte. Powers antwortete, daß er al
lerdings Gründe genug dafür anführen
könnte, dies ihm aber im Augenblick doch

nichts nützen würde.
Richter Cantrill suspendirte dann daS

Urtheil auf 60 Tage, damit PowerS
Gelegenheit erhalte. Berufung einzule
gen und der frühere Gouverneur Brown
legte darauf dem Richter das Appella
tionszesuch vor, das auch prompt be-wil- ligt

wurve. ' Richter Cantrill erklärte
dann den Speialtermin.' des Gerichts

MMÄt und Power? wuroe in's Ge-

fängniß Mrüracht. Lo ihn Jce
Cream uno andere güte machen? die von
i)fn ?m?n fäffmtiomr& geschickt war
den waren, erwarteten. Powers ersuHle.! N.. trägt 32.722, gegen19.033 in

O ondon. 6. S:pt. Der Befehl,
daß die vierte indische Vrizade, die bis- -
her zurückaehalten wurde, sich sofort nach

China einschiffen soll, erscheint als sehr
wichtig. Es scheint d:es anzuveutm,
daß. einerlei welchen Erfolg die rusnlche

Politik haben wird, England entschlossen
ist, genug Truppen am Platz zu. haben,
um die britischen Interessen beschützen zu
können.

Der Erklärung des Journal de' St.
Petersburg" legt man einige Wichtigkeit
bei, da man glaubt, daraus schließen zu
können, daß Rußland willens ist, seine

Politik zu modifiziren. Diese Zeitung
ist das Organ des russischen auswärti-ge- n

Amtes und ihr Redakteur ist ein,
Staatsrath. Es fällt auf. daß während
die Zeitung ankünoigt, daß Rußland be-

müht sei, die Eintracht zwischen den

Mächten aufrecht zu erhalten, sie nur
von dem Zurückziehen der Gesandten
nach Tim Tsin spricht, aber nichts von
dem Zurückziehen der Truppen sagi.

; B e r l i n, 6. Sept. Ein Mitglied
!der javanischen Gesandtschaft in Ver- -
lin sagte heute über dre russischen Vor-schla- ge

zu einem Repräsentanten der
.Associirten Presse":

.Das Zurückziehen der verbündeten
Truppen aus Peking würde einen sehr
ungünstigen moralischen Einfluß in

; China ausüben. Ich glaube, daß Ruß- -

land seine Truppen zurückziehen wird,
' da es für diese Macht das schlauesie wä-- !
re. was sie thun kann. Rußland wür- -

de sich dadurch aucb für die Zukunft
seinen Einfluß in Peking sichern, na- -

j mentlich bei Li Hung Chang, der immer
i bereit war. die Wünsche Rußlands zu
, erfüllen.
DieVermählung desPnn-- z

e n A l v e r t v;onFlandern'
Brüssel. 6. Sept. Einer offi-ziell- en

Bekanntmachung zufolge wird
die Vermählung des Prinzen Albert
von Flandern. Neffe des Königs, mit
der Herzogin Elisabeth von Bayern am
1. Oktober in hiesiger Stadt gefeiert
werden.

Der Prinz, der jetzt 25 Jahre alt
ist, ist das populärste Mitglied der

Familie. Selbst die Soziali-ste- n

und Arbeiierführer, die den König
in jeder möglchen Weise angreifen, sa-g- en

nur Gutes über den Prinzen, der
sich viel um das Wohlergehen der Mas-se-n

kümmert und die Bestrebungen der
Arbeiterbevölkerung in mancher Weise
untechlltzt.

Es wird allgemein versichert. da&
bald nach der Vermählung, die mit gro-ße- m

Pomp gefeiert werden soll, der Kö-n- ig

Leopold zu Gunsten des Prinzen
Albert abdanken wolle. Der Vater deS

j Prinzen, der Graf von Flandern, ist so
schwerhörig, daß dies ihn veranlaßt
hat. zu Gunsten seines einzigen noch

Sohnes auf seine Anrechte auf
den Thron zu verzichten. Der König
Leopold weiß, daß seine Unpopularität
eine Quelle der Schwäche für die Dy-nast- ie

ist, und er soll außerdem des Re
gierens herzlich müde und begierig sein,
den Rest seiner Tage in Uebereinstim-mun- g

mit seinen eigenen Neigungen zu
leben, ohne Pflichten und ohne Verant-Möglichkeite- n.

Die Prinzessin Elisabeth ist eine
Tochter des Herzogs Karl Theodor von
Bayern, des berühmten Augenarztes.
E'l n e Stimme aus Rußland.

St. Petersburg. 6. Sept.
Das offizielle Journal de St. Peters-bürg- "

wiederholt, daß Rußlands einzi
ger Wunsch der sei, der unöefriedigenden
Lage 'in China so bald als möglich ein
Ende zu machen, und daß die Wieder-Etabliru- ng

der chinesischen Regierung
der erste Schritt dazu sei. Des Weiteren
sagt die Zeitung, daß die Ausdehnung
der militärischen Operationen über Pe-ki- ng

hinaus nur neue Komplikationen
zur Folge haben würde, und sie fährt
dann fort:

Nur Unterhandlungen mit der gesetz-lich- en

Regierung von China können
dauernde und günstige Resultate erzie
len. Aus diesem Grunde ist es nothig,
die Regierung wieder in Peking zu etab-lire- n

und dies kann amschnellsten er-ret- Mt

werden, wenn oit Truvven na
Tien Tsin zurückgezogen werden, da dies
von China als Beweis dafür angesehen
würde, daß die Mächte beabsichtigen, an
ihrem ursprünglichen Programm festzu-halten- ."

Das Blatt schließt mit den Worten:
Einerlei, wie groß auch' der gerechte

Unwillen sein mag, den die Ereignisse
in China in der ganzen civilisirten Welt
hervorgerufen haben, wird doch die russi-sch- e

Regierung die Fragen, die in Folge
der kürzlichen Ereignisse entstanden sind,
mit der größten Ruhe-ün- d Unparteilich-
keit in Erwägung ziehen und unabän-derlic- h

an dem Prinzip festhalten, das
die Grundlage ihrer Politik bileet,
nämlich die Aufrechterhaltung des Frie-de- ns

mit allen Mächten, die unausge-set- zt

zusammen für das allgemeine Wohl
wirken." '

Nachrichten aus Peking.
London. 6. Sept.' General Sir

Alfred Gaselee. der Oöerkommandeur
der tischen .Zruppen in China, hat

HieCop iiiEsp.
Die Verbündeten am 28.

August

Tmck die verbotene Stadt mar--

schirt. '

Die militärische Situation im-veränd- ert.

Man glaubt, dafz Nnfzland feine
Politik modifiziren

HnT nid;t auf dem ZmiiSziehen der

Truppen bestehen wird.

s Die Lage in China.
London, 6. Sept. Der hiesize

'chinesische Gesandte hat dem auswärti
gen Amt ein kaiserliches Edikt übermit-

telt, in dem Kommissäre ernannt wer-de- n.

die in Verbindung mit Li Hunz
Chanz Friedensunterhandlungen an
knüpfen sollen. Das Dekret ist von

Tai-Yuan-- Fu datirt.
Die hiesigen Behörden sind von dtt

Zusammensetzung der Kommission sei

neswegs erbaut. Li Hung Chang hat
te um die Ernennung der Vizet'önige
von Nanking und Hankow, die den Eu
ropäern freundlich gesinnt sind, sowie

.um diejenige des Prinzen Ching er-suc- ht,

der Hof hat aber seine Empfeh-

lungen, soweit sie die fortschrittlich ge-smn- ten

Yangtse-Vizeköni- ge betrafen,
ignornt und den Prinzen Ching, Yung
Lu und Hsu-Tun- g ernannt. Die bei

den Letzteren sind stark reaktionäre
Man'-'chus-

.
k

Es ist wenig Aussicht vorhanden, dciß

mit einer in solcher Weise zusammenge-setzte- n

Kommission erfolgreiche Unter-Handlung- en

geführt werden können,

und man hofft, daß die Mächte sich we!-ge- rn

werden, mit den beiden Mond
schus zu unterhandeln. Es ist offen-ba- r,

daß die südlichen Vizekönige ver-fol- gt

werden sollen, weil sie es abge-leh- nt

hatten, sich an der Verfolgung der
Ausländer zu betheiligen, und wenn
die Mächte nicht im Stande sein wer-"de- n,

einen Druck zu ihren Gunsten aus--

zuüben, wird ihr Leben oder ihre Frei
heit auf dem Spiele stehen.

Der Umstand, daß die chinesische Re-gieru- ng

auf ihrer den Ausländern so

feindlichen Politik besteht, giebt wenig
'Hoffnung, daß die russischen Vorschla-g- e

angenommen werden. Anstatt bis
zum Nachgeben eingeschüchtert zu sein,

führt die Kaiserin-Wittw- e und ihr
Anhang den Kampf gegen den Einfluß
der westlichen Kultur mit der größten
Energie fort. Es werden wahrschein-lic- h

noch viel drastischere Maßregeln er-grif- fen

werden müssen, um den nöthi- -
. rn s?inSnTsf ntif Vtt ctrtfffrm Z,k m1V4 V I H V Mtj w 0

chen, wenn dagegen die Truppen aus
Peking zurückgezogen werden sollten,
würde die Frechheit und Unverschämt-he- it

der Chinesen wieder in solcher

t Weise zunehmen, daß alle Reformen
auf unabsehbare Zeit verschoben wer-de- n

müßten, und die großen Opfer um-son- st

gebracht sein würden.
Es ist möglich, ja wahrscheinlich,

daß die Antworten Deutschlands,
Oesterreichs und Italiens auf die russi-sch- en

Vorschläge die Form einer Erklä-run- g

erhalten, unter welchen Um-ständ- en

diese Mächte eventuell Frieden
.mit China schließen würden, gleichzeitig
:mit der Angabe der Gründe, aus wel-ch- en

sie sich weigern müßten, ihre Trup-pe- n

aus Peking zurückzuziehen, bis die
Bedingungen nicht erfüllt sind.

Ueber die Entscheidung der Mächte
in Bezug auf China ist noch nichts Nä-her- es

bekannt, alle Ansichten stimmen
aber darin über ein, daß ein Kompro-mi- ß

abgeschlossen werden wird. In-zwisch- en

ist nicht recht ersichtlich, oaß
die Kaiserin-Wittw- e wirklich den Frie-e- n

wünscht, selbst wenn die Mächte sich
schließlich auf die beste Art und Weise,
die Friedensunterhandlunqen zu eröff
nen, einigen würden. Im Gegentheil,
alles deutet darauf hin. daß die Kai-seri- n

immer noch mit dem größten Ei-f- er

ihre den Ausländern feindliche Po-liti- k

betreibt. Das letzte, von der Kai-seri- n

in Tai Juan Fu erlassene Edikt
soll, wenig von Nachgiebigkeit oder
Reue zeigen und geradezu herausfor-dern- d

sein. Es heißt 'unter anderem
darin, daß der Hof nur geflohen sei,
damit der Kaiser nicht etwa in den
.Kämpfen zwischen den Boxern und den
Christen getödtet werde, in welchem
Falle Niemand da sein würde, um den
Ahnen-Kultu- s zu pflegen. In dem
Edikt sollen auch die Vizek'önize aufge-

fordert worden sein, gemeinschaftlich
die Schmach zu rächen, die China von
ien Mäcbtn zirat.

worden ist."
.r - - T- -

iw

' - ' " r- -
kina unterhalten solle und jedes Deta
chement innerhalb des ihm angewiesen
nen Quartiers bleibe, solange Ruhe
und Ordnung herrscht, daß die Trup
pen aber sofort die Aggressive ergrei-se- n.

wenn die Chinesen wieder Aus.
ifhrrikurtrtfrt henfhen fnTTfrn rtwwv.tivf "DT i .in.J J. I

plomatischen Kreisen hält man dies i

Vorschlag für den am ausführbarsten.
Konvention der National-Parte- i.

N e w Y o r k. 6. Sept. Die Na-tional-Pa-

wie sich die, dritte Partei
offiziell nennt, hielt am Mittwoch eine
Konvention in der Carnegie Hall ab,
um Kandidaten für das Amt des Prä
sldenten und Vice-Präsident- en der Ver.
Staaten zu ernennen, eine Platform
anzunehmen und sich auf ein Partei-abzeich- en

zu einigen.
Die folgenden Kandidaten wurden

nominirt: Für Präsident. Sen. Do-nels- on

Caffery. von Louisiana; für
Licepräsident Archibald Murray Howe,
von Cambridge, Mass.

Die Platform enthält vier Planken.
Sie erklärt sich geaen den Jmperialis-mu- s,

für' die Goldwährung, für
und gegen die Gewäh-run- g

aller besonderer Privilegien.
Als Partei-Abzeich- en wurde die

Freiheitsstatue auf der Kuppel des
Kapitels zu Washington gewählt.

Census - Statistik.
Washiügton, D. C., 6. Sept.

Der neuen Census-Aufnahm- e zufolge
hat Lancasier, Pa., eine Bevölkerung
von 41.459. gegen 32.011 im Jahre
1890. Es ist dies eine Zunahme son
9463 Einwohnern, oder 29.51 Prozent.
. Albany. N. Y., hat eine Einwohner-zah- l

'von 94,151 gegen 94.923 im
Jahre 1890. ' Es ist dies eine Abnahme
vön"772. oder 0.81 Prozent.

Die Bevölkerungszahl von Bayonne,

1L90. Dies behütet jjne'Zunahme von
13.Q89, ob

.....
71.92 Pioj

4s: fr: .1... t o.x)ie uinrooonerzaqi von au .uic
City. Utab. beläuftsich auf 53.531. ge-s- en

BlS'rn'Ä'Dies ist eine Zü- -

nahm?vön 8683. ober 19.37' ProMt'
B rm naton. AIar-trai-oo41- 5 Ein

7

wobner. cieaen 26.178 im 5lahre 1590.
Es ist dies eine Zunahme von 12.327,
oder 4Z.75 Prozent.

Dayton. --Ohko. hat 85.333 Einwoh-ne- r.

gegen 61.220 in 1890. Zunahme
24.113, oder 39.39 Prozent. . .

Canton. Ohio. hat 30.667 Einwoh-ne- r,

gegen 26.189 in 1890. Zunahme
4473. oder 17.10 Prozent.

Akron. Ohio. zählt 42.728 Einwoh- -

ner?
,

gegen 27.601 in 1890. Es ist dies
! Ünc Zunahme von 15,127, oder 54.81
i Prozent.

' tIrur Sewall f
B a t, Uaine, 6. Sept. Herr Ar-thu- r"

Sewall ist am Mittwoch in seiner
12 Meilen von hier gelegenen Sollner-wzhnun- g

in Folge eines Schlagar?aLs
gest'orhen. , .

. Herr Sewail wurde 1835 zu ZZath.
Me.. geKrenävo sein Vater schon ein
bedeutender Schiffbauer war. Sr er-lern- te

das Geschäft und trat später in
die Firma ein. Nach dem Tode seineZ
Vaters führte er es m:t seinem Bruder
weiter und als dieser starb, wurde die
Firma Äkthur Sewall & Co. gegrün-
det, die jetzt mehr Segelschiffe auf dem
Ozean at, als irgend eine andere ame-rikanlsc- he

gra.
Der Verstorbene war auch Präsident

mehrerer Eisenbahnen und viele JäKri
lang Mitglied des demokratischen Na--
tionalkommittees für Dine. Im
Jahre 1896 wurde er ves den .Demo-trate- n

für das Amt des Vizepräsidenten
auf dem Ticket mit Wm. I. Bryan er-nan- nt.

Herr Sewall hinterläßt
.

Zwei Sokne.
Harold M. Sewall. der m Hawaii

L
lebt,

und Wm. D. Sewall, der in Bath. Me l

etablirt ist. i

Kohlen-Expo- rt nach Eng
l s n d.

P i t t s b u r g. Pa., 6. Sept. Dik
Pittsburg & Baltimore Coal Company
hat einen Kontrakt zur Lieferung von
75.000 Tonnen Kohlen nach England
erhalten. Die Kohlen müssen über Bal-timo- re

geschickt werden. Es ist dies die
erste große Bestellung für den Export,
welche die Kompagnie erhalten hat. Die
Pittsburger Kohlenhändler sagen, daß
mit Leichtigkeit größere Bestellungen für
den Export erlangt weroen könnten,
wenn die Eisenbahnen die Fracht nach
der Seeküste ermäßigen würden.

Die Ausfuhr von Kupfer.
New N o r k. 6. Sept. Die Aus.

fuhr von Kupfer belief sich im Monat
August auf 13.845 Tonnen, aeaen nur

- - . . . .

m tu ic t
suuillvririr an tie lapjcitir ocioaicn ci
Filipinos .vor Manil

Artikel 1. Alle Filipinos sollten ih,f
LcmdSleute beobachten, ob dieselben mit
den Amerikanern sympathisiren und'ikkl
letzterem Falle dieselben für die Sachej
der Filipinos zu gewannen

.
suchen. AtU

v v r v. ii 'IfL- -
Bnco mögen ,oiaze nonverinen loic
Sympathie für die Amerikaner wnteri ;

zur Schau tragen, so daß sie gute Be, ,

Zahlung erhalten und manche Geheim- -
nisse erfahren, die für die Führer dert '

Filipinos von Wichtigkeit sind.--
,

Artikel 2. Me Führer der Filipino :

sollten muthig in den Kampf gehen und.
besonders die feindlichen Vorpostenstel- -, :

lungen rekognosziren, um den Fem$ i

stets zu überraschen.
. Artikel 3. Die Führer sollten, ehe si

ZUM Angriff übergehen, erst vier Man! :

mit Geschenken an den amerikanischem
Kommandeur schicken, diesen sollten weit!
tere vier Mann unter irgend einem Vor- -,

wand folgen und größere Gruppen sindj

in der Nähe der bedrchten Stellung zu
postiren. welche alle gleichzeitig auf inj
gegebenes Signal den Angriff beginne
sollen..'

Artikel 4. Vor dem Angriff ist Alle
zu vermeiden, was die Amerikaner
gendwie argwöhnisch machen kormt
Einer sollte vorangehen und zunächst di?
Schildwache tödten. und um jeden Ver- -
dacht einer feindlichen Handlung voniÄ
abzustreifen, sollte dieser MannsichM
Frau verkleiden.' Auf diese Weisen ro

er den Posten, überraschen und tödtee!
ehe dieser das Alarmsignal geben 'kann?,

Artikel 5. Sobald der Angriff 'ttq
folgt ist, sollen sich die Filippinos nich
damit aushalten, die todten Amerikaners
ihrer Gewehre zu 'berauben, sondern si

sollen mit Bolos rechts und links dar-- .!

auf losschlagen, bis kein Feind meha,
Leben Dann erst mögen siej der
seindkichm Gewehre und Mumtikn bi" "
mächti.M. - 4 ;

Irtikttö. Auf den Dachern der Hau,
ser, zÄraßkn entlang, sind vier bis
sechsMUMDla welche au,f dir
u1l!en' vorbeikommenden'

' Amerikaner
schwere eme, siedeLdes-O-

el etc. heiuo- -,

tttwerfen konstZn'.' Im unteren Theile
! der HAuser sind Filipinos

. ... zu vttiergen.
I ,j t t .i fV--

welche gleiqzelrig aus oem mri
auf die, Amerikaner hervorbrechen Zön,

Wiv 'y:, Artikel 7. Alle Filipinos, welche ifc;
Vaterland lieben, sollten den' Angriff
ihrer Landleute von innen heraus unters
stützen, sobald die Bewegung anfängt
und sie die Zeichen davon in der StaN
oder den Vorstädten sehen. Mit einen,
solchen systematischen Angriff von inncu
ind außen wird der Kampf bald zu'un-re- n

Gunsten entschieden sein. Fremde
ollten respektirt und Gesangene gut fa,
wandelt werden.

Zrtiktt 8. Auch in den Vorstädte'
solltelr 'die Führer ihre Truppen so orga.
nisiren, da bei dem ersten Angriff
von außen die Amerikaner entschlossen

imSlierl? Zmz'rttfen.??'
Artikel 9. In allen Häusern sind'

Tök Mjt Kochendem Wasser, mit, hei

fleniMg. Molasses rm anderen Flüs
züewahren. 'welche a!S

Bomben unter die vMberziehenden
fit ... iL
tiiictiianci zu roetjen inps

Ös.iTTn in ctn:.:.. .
tfii" ii j.iiü"5 TtUiptNO

welche keine Belosoder olHe besitzen, .

sollen stch mIanmoder langen schar
sen Meilen bewaffnen und'Ilefe müssen
mlto großer Gewalt geworfen oder ae-söo- nen

werd?u, ,..,5 KtT rn
dieLörZer Amerikaner drinM'unv
Müssen mit Widerhaken verfehlen sein,,
daß sie nicht aus der Wunde entfernt?
tveMn können. .

Artliei ll.. Bei strikter Befolgung
obiger Vorschriften werden die Ameri-kan- er

in der Konfusion des AngnffZ
gar nicht in die Lage kommen, von ihren .

Feuerwaffen Gebrauch zu machen. ' Bei!
einem-iölcke- n Strafn k nf, sins l.

Feuerwaffen nutzlos und in der Konfu-- .'
sio sind die Amerikaner leicht zu schlag
gen, wenn die Filipinos systematisch
und mit Muth angreifen.

Artikel 12. Sollte das Resultat unö-günsti- g

sein und Manila in unsere
Hände fallen,- - so müssen die Offiziere
darauf sehen, daß die Konsulate, die
Banken und Geschäftshäuser respektirt
werden und. daß kein Filipino in der
Hoffnung auf Beute in dieselben ein-drin- gt.

Ich habe den fremden Nationen
versichert, daß wir Filipinos , keine
Diebe, Räuber. Wilde und Mördep
sind, sondern ein civilisirtes und'p.
triotisches Volk und diese Worte müssen
wir wahr machen.

(Gez.) Emilio Aguinaldo." '

Weitere Depesche auf
Seite 5.

Die beste 5 Cent Cigarre in der
Stadt : Mucho's Longfellow.

tischen Silfskolcnne rettete die kleme

Garnison.
Maseru, Basutolanv, 6. Sept.

Die Boeren verließen .die Umgegend von
Ladvbrand am Dlenstaa Abend. ;

v:. o-z- l .7 .k.,. n.
KMHHJJC.UU ÜIC CUUtil UUW UUitil UUV

Pftroe mit. Die Briten hatten
' fünf !

Verwundete.' '
- '

I n den Katakomben'Rom's
verirrt.'

Rom, 6. Sept. Zwei junge
amerikanische Studenten, die hier mit
anderen einem Studenten - Kongreß
beiwohnten, besuchten am Dienstag mit
mehreren Freunden die Katakomben.
Nach einiger Zeit wurden die beiden
jungen Leute, Harry Hengel.undGeokge
Langhuey. vermißt, und es wurde so-f- ort

nach ihnen in den Katakomben ge-suc- ht,

aber die ganze Nacht umsonst;
erst am Mittwoch Morgen zu früher
Stunde wurden sie von einigen deut-sch- en

' Studenten aufgefunden, die,
Fackeln tragend und von dem Archäolo-ge-n

Marucchi begleitet, die ganze Nacht
nach ihnen gesucht hatten.

EntschädigungfürdieWeg-nähm- e

deutscherchiffe.
V e r l i n . 6. sept. Die Entschei-dun-g

der gemeinschaftlichen deutsch
britischen Kommission betreffs der
Entschädigung, die den Eigenthümern
deutscher Ichiffe zu bezahlen ist, die
von Mischen Kriegsschiffen in süd-afrikanisc-

Gewässern temporÄr
wurden, lautet wie folgt:

Eür das gewaltsame Zurückhalten der
Bundesrath", General"

und Herzog" erhält die deutsche
Linie 520,000 und die Ei-genthü-

.
der

'
Waaren,

'
je

,

.
sich an

m e r l voro oesanoen, eryaiien t,,Die Eigenthümer der Barke Hans '

Wagner" erhalten 54437 und die Ei- -
genthümer der Barke Marie 5126. 1

Beide Regierungen haben sich bereit ,

iiari, iq oer nlscqeloung , zu su- -
gen

N e w Y o r k , 5. Sept. Angekom- -
mtn rricf hrtn ?;.v.s Ma !m.v... v.v.v.... WVl IV11ULD1.

,

!

jestic" von Liverpool. I

Angekommen : Lahn' von Bremen.
M o v i k l e . 5. Sept. Angekommen:

Elhiopia" von New Aork, nach Glas.'
gow bestimmt.

:

Southamvton.5. Sept. An-
gekommen: New York" von New
gork. SS''Que e n s t o w n . 5. Sept Ange-komme- n:

Pennland" von Philadel-phi- a,

nach Liverpool bestimmt.
Boulogne. 5. Sept. Angek.:

.Spaarndam" von New Jork. . nach
Rotterdam bestimmt. ' J:

Glasgow, 6. Sept. Angekommen:
Cthiopia" und Sardinian von New

York.

b.ard 6. Sept. . Passirt: .Kai-s- er

Friedrich", von New .York nach
Hamburg bestimmt. ,

Southampton. 5. Sept.Äb
gegangen : aierm Maria Theresia
don Bremen nach New Acrk bestimmt.

-- Jn Budapest fand'eine
Trauung statt, welche keine alltägliche
Vorgeschichte hat. Der hauptstädtische
Ingenieur Theodor Hatvany führte
nämlich die Mutter seiner Braut zum
Altar. Hatvany, ein stattlicher Vierzi-ge- r,

war mit der 17jährigen Tochter
einer vermögenden Wittwe verlobt. Die
Trauung war festgesetzt worden,, doch
das blutjunge Mädchen begann bereits
vor mehreren Wochen Reue zu empfin-de- n.

Die Vorstellungen der Mutter,
die Bitten des Bräutigams waren ver-gebe- ns,

das Mädchen reiste plölich zu
einer Tante nach Siebenbürgen. Hat-van- y

kam trotzdem weiter in das 5aus
der Mutter seiner Braut, und die erst
36jährige hübsche Wittwe gewann eine
solche Macht über den Ingenieur, daß
er sich über den Verlust seiner-Brau- t

nicht blos tröstete, sondern sich schließ-lic- h

sogar mit seiner Sw:?grmut!e:
in spe verheirathete.

um die Erlaubniß, bis Donnerstag Mor-M.hl- er

.bleiben zu dürfen, um seine
Freunöe' empfangen zu

' können; dies
wurde ihm aber verweigert und noch am
Abend mußte er die

,
Rückreise nach

Frankfort antreten. , ..i, . ;'i :

Die chinesischen Wirren.
Washington. D. C., 6. Sept.

Während der letzten 24 Stunden hat die
Regierung von ihren Repräsentanten
im Ausland eine Menge von Nachrich-U- n

in Bezug auf das Verhalten der
ÄZächtc, den russischen Vorschlägen zur
Näumuna von Vekina aeaönüber. er

halten. Es wird in der bestimmtesten
Weise erklärt, daß die Aussichten auf

nen ernstlichen internationalen Streit
j Fglge der freundschaftlichen Ausetn
anders?kunaen. die von allem-(Seite-

.i ;. .r..c'...- . . .... . ?cr n
gemacyköUoen, zum roßien yeu

eschwunden sin?.
'

Ueber die Art der
nrmslfWn 9Wfläslf wird vorläufia
g-- "- w.- - O- - - i - it
norfi rchl ftfne werden, da die Ant- -
Worten noch nicht alle fWZetrosfen sind.
Es wird, aber versichert, daß Pie ver-schiede- nen

Regierungen ihre Stellung
und ihre Absichten in den bestimmtesten
Ausdrücken auseinandergesetzt haben,
wenngleich sie die ässischen Vorschläge
weder definitiv rückWiesen noch an-

genommen habe,' HinGanzey g'enom-ne- n.

hält, man diö Antworten hier für
sehr befriedigend und die Regierung
denkt deshalb schon daran, weroie

für die Ver. StaÄen
führen soll. Man ist hier der Ansicht,
daß der Gesandte Conger durchaus be-fäh- igt

ist. für die Ver. Staaten zu un-terhand- eln

und wenn jede Macht nu:
einen Repräsentanten ernennt, wird
Herr Rockhill wahrscheinlich dem Ge-sand- ten

Conger als Assistent beigege-de- n

werden.
Wenn die jetzigen Zustande an-daue- rn,

bis der deutsche Feldmarschall
Graf Waldersee m China ankommt,
dann wird Deutschland wahrscheinlich
vorschlagen, daß die Unterhandlungen
durch ihn, als den, Repräsentanten der
sämmtlichen Mächte, geführt werden
sollten. Es wird geltend gemacht wer-de- n.

daß dies die schnellste Weise sein
würde, zu einem Ziel zu gelangen und
wenig .Hoffnung auf einen baldigen
Frieden vorhanden wäre, wenn jede der
Mächte eine unabhängige Stellung ein-nehm- en

würde.
' In der militärischen Lage ist anschei-nen- d

keine Veränderung eingetreten,
außerhalb von Peking werden aber im-m'erh- in

noch Schandthaten an Mis-sionar- en

verübt. Es ist wahrscheinlich,
daß die Gesandten in Peking formell
gegen das Zurückziehen der Truppen
Protestiren werden, solange sie nicht. Ge-legenh- eit

gehabt haben, ihren persönli-che- n

Ansichten Ausdruck zu geben.
Zwischen Washington und Berlins

sind eine' Meng: Noien g?w:chselt wor
den. Diejenigen, die mzt den Ansichten 11.000 Tonnen im Juli. . Die Nachfra-Deut,schlcw-ds

am besten vertraut sintz ge ist beständig im Zunehmen. '
t ... -


